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Rundschau.
.Hofprediger a. D. Stöcker

schreibt in sein „ Volk " Leüenserinnerungen . Im letzten
Aufsatz kommt er auf einen Zusammenstoß mit dem
Fürsten Bismarck zu sprechen wegen Stöckers anti¬
semitischen Angriffen auf Bleichröder . Er erzählt , daß
deswegen sowohl der Kanzler wie der Kultusminister Be¬
richt eingefordert hatten , und gibt den Wortlaut seines in
dieser Angelegenheit an den Kaiser gerichteten Rechtfertig¬
ungsschreibens wieder, - alsdann fährt er fort :

„Fürst Bismarck hat , wie , ich später in den
Tagen der Waldersee-Bersammlung erfuhr , von zwei
Ministern gefordert , sie sollten mich ausBerlinaus -
Veisen wie alle Sozialdemokraten ; natürlich geschah
dies nicht . Die Blätter des Reichskanzlers haben dies
immer geleugnet ; aber ein Minister hat mir er¬
zählt , er habe dem Reichskanzler offen erklärt , er
könne das nicht ; ich fei schon als Militärgeistlicher als
einer der königstreuesten Männer bekannt gewesen . Da¬
rauf sei es unterblieben . Nachher sei dann durch ein
kaiserliches Schreiben die Sache, offenbar Bismarck zu¬
liebe, getadelt . Der Kanzler aber sei, das erzählte
mir der Oberkirchenratspräsident , bei dieser
Gelegenheit über die Aussprache bei Seiner Majestät
dem Kaffer so in Zorn und Wut geraten , daß er
dieselbe nicht Habe hören wollen .

"
Dazu bemerkt das B . T . : Diese Darstellung beweist

jedenfalls , mag sie auch sehr subjektiv zugunsten des Er¬
zählers gefärbt sein, daß Fürst Bismarck nach anfäng -
liclMr Gewährenlassen die Gefährlichkeit der von Stöcker
betriebenen Judenhetze sehr bald erkannt hat , und daß er,
trenn nicht starke Kräfte gegen ihn gewirkt hätten , rnit
dem „teuren Gottesmann " sehr bald kurzen Prozeß ge¬
macht hätte .

» * *
Zur Affaire Frank-Kolb

nimmt nunmehr im „ Vorwärts " auch Bebel das Wort .
Der Karlsruher „ Volksfreund " hatte eine Rede zitiert ,
die Bebel im Januar 1903 mit Bezug aus das Auftreten ldes
Kaisers der Sozialdemokratie gegenüber hielt und aus die¬
ser Rede eine Rechtfertigung für das Verhalten der beiden
Abgeordneten bei dem Begräbnis des verstorbenen Groß¬
herzogs von Baden hergeleitet . Bebel weist das zurück
und kommt nach einer politischen Charakterisierung des
Großherzogs zu folgendem Schluß :

Mit Gründen der Würde und des Taktes hat diese

Huldigung (Gemeint ist die Teilnahme von Kolb und
Frank am Leichenzug ; D . Red . ) nicht das geringste
zu tun , sie stellt sich vielmehr vom Standpunkte der

Partei als eine grobe Verletzung der Würde
und des Taktes dar , die beide ihrer Stellung in
der Partei schuldeten, sie verrät einen Mangel an Nacken¬
steifheit, die das erste Gebot für einen Mann ist, der im

öffentlichen Leben steht.
Bebel meint zum Schluß , man könne im umgekehr¬

ten Falle auch verlangen , daß ein Fürst einem sozialdemo¬
kratischen Führer , „ der sein Leben lang aus Idealismus
für seine ehrliche Ueberzeugung kämpfte"

, das Geleite gebe
oder einen Vertreter entsende ; das falle aber selbstver¬
ständlich keinem Fürsten ein und er finde es in Ord¬

nung . Aber „Wurst wider Wurst !"
-r-

Bon der Haager Konferenz.
In der letzten Plenarsitzung ergriff der deutsche De¬

legierte Frhr . v . Marsch all das Wort und sagte, er
wolle eine ihm von seinen Gefühlen auferlegte Pflicht
erfüllen , die nämlich : vor der gesamten Konferenz dem
ersten Delegierten Frankreichs , seinen ausge¬
zeichneten Herzens - und Geisteseigenschaften, seinem edlen

Eifer für eine große Sache und seiner hohen Kompetenz
und vollendeten Unparteilichkeit und Loyalität seine
Huldigung darzubringen . Herr Bourgeois
habe kürzlich , um sich den Lobeserhebungen zu entziehen,
gesagt, der Präsident war soviel wert , wie die von ihm
präsidierte Versammlung ; das will sagen, daß der Geist
der Versammlung den Präsidenten und dessen Handlungen
beeinflußt . In dieser Beziehung , fuhr Frhr . v . Mar¬

schall fort , muß ich meine Reserve erheben . (Heiterkeit) .
In der ersten Kommission war es der Präsident , welcher
seinen Geist auf *die Versammlung übertrug und zeigte,
wie unerläßlich da die Macht des Präsidenten ist, wenn
sie sich in den Händen wie die seinigen befinden . Ich
teile vollständig die jüngste von Herrn Bourgeois ge¬
äußerte Anschauung , daß wir die Konferenz mit dem
Bewußtsein verlassen werden , zu Nutz und Frommen der
Menschheit gearbeitet und die Sache des obligatorischen
Schiedsgerichts einen beträchtlichen Schritt vorwärts ge¬
bracht zu haben , und deshalb ist es mir ein Herzensbe¬
dürfnis , dem ersten Delegierten der französischen Re¬
publik meine tiefe Dankbarkeit und meine aufrichtigste
Sympathie auszudrücken . (Stürmischer langanhaltender
Beifall ) .

Die österreichisch-ungarische «
Ausglcichsvorlagerr.

sind von der Regierung im österreichischen Abgeordneten¬
haus eingebracht worden . Die Vereinbarungen der bei¬
den Regierungen erstrecken sich nicht nur auf die Re¬

gelung der wechselseitigen Handels - und Verkehrsbezieh¬
ungen , sondern haben außerdem die Lösung bedeutsamer
Fragen staatsfinanzieller Natur zum Gegenstand . So
ist es insbesondere gelungen , in der Angelegenheit der
ungarischen Staatsschuld , deren Lösung im Jahr 1903

vertagt werden mußte , zu einer Einigung zu .kommen.
Da überdies zwischen beiden Regierungen eine Verstän¬
digung in der Angelegenheit der Notenbank und ein
Einverständnis in der Quotenfrage , sowie über wichtige
Eisenbahnsragen erzielt wurde , so liegt ein kompleter Aus¬

gleich vor , der in voller Uebereinstimmung mit der Ge¬

setzgebung vom Jahr 1867 die verfassungsmäßige Bind¬

ung des an sich selbständigen Verfügungsrechts klar zum
Ausdruck bringt . Die eigentliche Gesetzesvorlage umfaßt :
1 . den Entwurf des Gesetzes , womit der Vertrag betr .
die Regelung der wechselseitigen Handels - und Verkehrs¬
beziehungen zwischen beiden Staaten , ferner das Ueber-
einkommen über die Vermeidung von Doppelbesteuerun¬
gen solcher Unternehmungen , die ihren Geschäftsbetrieb
auf beide Staaten ansdehnen , sowie über einige andere
Angelegenheiten der direkten Besteuerung und das Ad¬
ditionalübereinkommen in Betreff der Beitragsleistung der
Länder der ungarischen Krone zu den Lasten der allge¬
meinen Staatsschuld genehmigt und in Kraft gesetzt wer¬
den ; 2 . den Entwurf des Gesetzes betr . die Ausdehnung
der Wirksamkeit der in einem Ländergebiet errichteten
Aktiengesellschaften (Kommanditgesellschaften auf Aktien,
Versicherungsgesellschaften und Erwerbsgesellschaften) auf
andere Staatsgebiete .

Der Ministerpräsident legte den Ausgleich mit einer

längeren Rede dar , die jedoch kühl ausgenommen wurde .
Auch im ungarischen Parlament fand die Ausgleichungs¬
vorlage kühle Aufnahme .

«8)

Die blaue . Dame .
Kriminal -Roman vou Auguste Groner .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung . )

Lue war am 4 . Juni , ziemlich lang nach dem Lei-
chenbbegängnis des Generals im Friedhose gewesen , hatte
sich dort nicht lang aufgehalten und war beim Heraus¬
kommen arg verweint . Jenes pomphafte Leichenbegäng¬
nis hatte zwischen fünf und einhalb sechs Uhr stattgefunden .
Vas junge Frauenzimmer war so etwa gegen einhalb sieben
Ahr dagewesen .

„̂Beten Sie recht andächtig für ein paar Unglück-
nche

"
, hatte sie zur Krumpholzin gesagt und hatte ihr

sin kleines Päckchen aus Zeitungspapier in die Hand ge¬
drückt.

Die Krumpholzin war nicht dazu gekommen, sogleich
nachznschauen, was man ihr geschenkt hatte , denn zwei
Dnmen, welche dicht hinter der eilig Fortgehenden zu der
Bettlerin getreten waren , hatten deren Aufmerksamkeit und
heit in Anspruch genommen .

Etwa zwei Minuten lang hatten die Damen mit der
Krumpholzin geredet. Erst als sie gegangen war , schlug
tjjffe das Zeitungspapier auseinander und sah nun , was
M eine reiche Gabe ihr geworden war .

Die Geberin war schon verschwunden.
Zwei Tage lang trug die Alte — so behauptete sie

wenigstens — das Geld , genau so in die Zeitung gewickelt ,
sie es erhalten hatte , bei sich , annehmend die junge

-Person habe sich geirrt und werde wieder kommen.
„ Aber," so schloß die Krumpholzin ihre Darlegung ,

t'G ist nimmermehr gekommen. Damals war sie, so viel
lch weiß , zum letztenmal auf dem Friedhof . Ich meine
fhier, daß sie fortgereist ist .

"
„Hat sie einen Koffer oder eine Reisetasche bei sich

Affspch
als sie damals aus dem Friedhof ging ?" fragte

Die^ llte schüttelte den Kopf.
„Das nicht. Aber ein Umhängetascherl hat sie ge¬

habt, so eines, wie es auch die Reifenden tragen .
"

. „ Aha. Haben Sie vielleicht d̂as Papier noch, da-
rern die Banknoten eingeschlagen waren ?"

„ Es waren Goldstücke .
"

„ So !"

„ Sie liegen gerade noch so in meiner Lade, wie ich sie
bekommen habe .

"

Die Alte erhob sich , um ins Haus zu gehen .
Sie traf auf der Schwelle mit ihrer Tochter zusam¬

men, die eine jsprüngige aber saubere Waschschüssel und
ein paar blütenweiße Tücher herausbrachte .

Diese Tücher stammten ganz sicher aus ihren Lum¬
penvorräten , denn sie waren ebenso alt und hergenom¬
men wie die Schüssel, aber auch so sauber waren sie. . Diese
Lumpensammlerin mußte eine recht reinlichkeitliebende
Frau sein ; eine Eigenschaft, welche man nicht ' bei allen
ihren Geschäftsgenofsinnen findet .

„Das ist nichts"
, sagte sie, auf den blutdurchtränk -

ten Verband deutend . „ Das muß schon , anders gemacht
werden , und zwar schnell , falls Sie wieder in die Stadt
zurück wollen . Um halb elf kommt hier der Söllinger
Franzl mit seinem Wagen vorbei ; der nimmt Sie mit ,
wenn er noch Platz hat .

"

„ O — da habe ich Für mehr eine Viertelstunde . ,
"

Die Frau nickt.
„ Freilich , aber in fünf Minuten bin ich fertig .

"

Und schon ist sie resolut und geschickt damit beschäf¬
tigt , das arg verschwollene, verwundete Knie zu waschen
und neuerdings zu verbinden .

Derweilen bringt auch die Alte ihren Schatz .
Die drei Goldstücke sind in ein

'
Stück des „ Linzer

Tageblattes " eingewickelt .
„ Darf ich mir die Zeitung nehmen ?" fragt der Russe,

und da die Alte ohne weiteres darein willigt , gibt er ihr
das Geld und auch noch sein Zehnkronenstück dazu und
steckt das Zeitungspapier ein .

Fünf Minuten später rasselte der alte Gärtnerwagen
vorüber und nimmt Ossip ohne weiteres mit .

Um 11 Uhr steht dieser wieder bei Frau Deisler in
der Küche .

„Nun ?" fragt sie, und er sagt darauf , sich auf den
einzigen hier befindlichen Stuhl niederlassend : „ Können
Sie sich erinnern , wie die Toni bei ihrem letzten Fort¬
gehen aus diesem Haufe gekleidet war ?"

Der neidische Herde .
Aus Anlaß der Verurteilung Dr . Liebknechts ver¬

öffentlicht der Pariser Satiriker Fancy im „ Gil Blas "

eine gelungene Satire :
Äuf die Nachricht, daß Liebknecht vom Deutschen

Reichsgericht verurteilt sei, eilten wir zu Herrn Gustav
Herve . Der hervorragende Antipatriot spie eine ganze

Wagenladung Gift und Galle . „Sie sind wohl wütend ?"

sie
Die alte Frau denkt ein bißchen nach , dann beschreibt

ihm die recht einfache Reisetoilette der Toni .
„ Wie hat ihr Umhängetäschchen ausgesehen ?"

Die Deisler macht auch diesbezüglich Angaben .

„ Und — jetzt denken Sie gut nach , liebe Frau Deis¬
ler " , fragt der Russe, „ was für Reisegepäck hat sie sonst
noch gehabt .

"

„ Herr Gott ! Daß ich Ihnen das alles sagen muß !"

seufzt die Frau und gibt dann murrend an , daß. die Toni
eine Reiserolle aus braunem Ledertuch und einen Hand¬
koffer aus schwarzem Leder gehabt habe .

„ Ist die Reiserolle aus dunkel- oder hellbraunem Le¬

dertuch ?"

„ Hellbraun ist sie"
, knurrt die Deisler .

Dieser junge Russe ist ihr jetzt unsäglich zuwider .

„So — und jetzt beschreiben Sie mir noch einmal diese
Toni selber" , fährt er lebhaft fort , nachdem er auch das ,
auf ihr Reisegepäck Bezüglich notiert hat .

Es fehlte nicht viel , so hätte ihm die Alte ein Ge¬

sicht g eschnitten.
Jedenfalls verzog sie den Mund , ehe sie tat , was

sie ja doch tun mußte , zu einer Grimasse arger Verdros¬

senheit.
„Na , sauber ist sie halt "

, brummte sie, „ nicht zu
groß und nicht zu klein , hübsch mollig und ganz licht ist

ihre Haut .
"

„ Und die Farbe der Augen ?"

„ Ist braun .
"

„Wie das Haar .
"

„Ja , das ist auch braun .
"

„ Zu welcher Zeit hat sie am 4 . Juni das Haus ver¬

lassen ?"

„ Gegen 6"
, antwortete die Deisler nach einiger Ue-

berlegung .
„ Und irgend etwas Auffallendes , etwas Absonder¬

liches, meine ich , das jedem sogleich auffallen mußte , ^
hat

sie nicht ?"
Die Deisler stellte den Topf , welchen sie in der Hand

hielt , etwas unsanft auf die Herdplatte und wandte sich
dann jäh dem jungen Menschen zu.

(Fortsetzung folgt ) .



fragen wir ihn . — „ Wie ein Tiger .
" — „ Wegen dieser

Verurteilung ?" — „ Nein , im Gegenteil .
" — „Warum

denn sonst ?" — „ Weil ich die 10 000 Francs zu¬
rückgewiesen habe .

" — „ Was für 10000 Francs ?"
— „Na , Sie wissen ja , die, die mir ein großmütiger und
freigebiger Anonymus bot, wenn ich mich in Deutsch¬
land niederlassen wollte .

" — „Sie haben wohl gar
Sehnsucht nach Martyrium ?" — „ Halten Sie mich für
solch ein Rindvieh ?" — „ Ich würde mir das nicht er¬
lauben . . . Ich begreife nur nicht . . .

" — „ Und es ist
doch so einfach. Sehen Sie mich mal an !" — „ Ist ge¬
schehen !" — „So wie Sie mich hier sehen, knalle ich
schon seit zehn Jahren mit der Pistole , lasse ich schon seit
zehn Jahren Raketen steigen, sage ich schon seit zehn
Jahre die haarsträubendsten Dinge , schlage ich schon seit
zehn Jahren die große Pauke .

" — „ Das ist allerdings
wahr !" — „ Nun ! was bin ich geworden ? . . . Nichts !
Weniger als nichts ! Vorstandsmitglied der sozia¬
listischen Partei . Darauf pfeife ich ; das ist höchstens gut
genug , um die Radikalen zu ärgern . . . Glauben Sie
vielleicht , daß ich das , was ich getan habe, nur tat , um
die Radikalen zu ärgern ?" — „ Kann man 's wis¬
sen ? !" — „ Machen Sie keine Witze ! Nicht einmal Ab¬
geordneter bin ich ! Ich , Gustav Herve ! Wie finden Sie
das ? . . ." — „ Lieber Gott .. . .

" — „ Es gibt keinen
Gott ! Eine Schande ist es, sage ich Ihnen . Und wissen
Sie , warum sch nicht Abgeordneter bin ? Weil ich tun
kann , was ich will , und doch niemals eine
anständige Verurteilung erziele . Man hat
mich freigesprochen oder aber höchstens nur so ein klein
bißchen verurteilt , daß mich kein Mensch für ein Opfer
halten konnte.

" — „Die Sache ist die . . . .
" — „Sehen

Sie sich dagegen diesen Liebknecht an , der mich nur
kopiert hat ! Mit seinen 18 Monaten Festung
wird er morgen sein können, was er nur werden will .
. . . Ach , wenn es noch einmal zu machen wäre . Wenn
man mir noch einmal die zehntausend Dinger böte . . .
Haben Sie sie vielleicht zufällig bei sich ?" — „Sie kön¬
nen mir glauben , daß ich sehr bedaure , daß es nicht
der Fall ist" , antwortete ich.

Eine Satire , die für Deutschland lehrreich ge¬
nug ist .

* * »

Marokko.
Ter französische Botschafter unterbreitete

gestern dem Auswärtigen Amt in Berlin den Vorschlag,
der die Ei nsetz ung einer internationalen Kom¬
mission in Casablanca empfiehlt ; diese soll die
Entschädigungsansprüche der verschiedenen Staatsangehöri¬
gen prüfen und festsetzen.

Auch . in Berlin sind die Gesandten Muley Hafids
abgeblitzt. Die Nord- . Allg . Ztg . schreibt : Im Auswär¬
tigen Amt erschien gestern vormittag der Dolmetscher der
Abgesandten Muley Hafids , um sich zu erkundigen ,
ob und wann die Gesandtschaft empfangen werden könnte.
Im Auftrag des Staatssekretärs wurde ihm durch einen
Beamten des Auswärtigen Amtes erwidert , die kaiser¬
liche Regierung seinichtinderLage , den gewünschten
Empfang zu gewähren .

Tages -Chronik.
Berlin , 16 . Okt . Ter dem Bundesrat zugegangene

Entwurf ves Vereins - und Versammlungs -
recht es bestimmt bezüglich der Verhandlungssprache kurz
und bündig , daß in öffentlichen Versammlungen die Ver¬
handlungen in deutscher Sprache zu führen seien, und
daß Ausnahmen davon der Genehmigung der Landes¬
regierung bedürfen.

Dresden, 16 . Okt. Heute mittag wurde die erste
Präliminarsitzung der Ersten Kammer er¬
öffnet . In seiner Eröffnungsansprache sagte der Prä¬
sident, Graf Vizt hum von Eckstädt : Unter den be¬
reits eingegangenen Vorlagen nehme der Wahlgesetz¬
en t w u r f das größte Interesse in Anspruch . Die Ge¬
duld des Volkes würde auf eine harte Probe gestellt werden,
wenn es wiederum nicht gelänge, eine volkstümliche
Wahlreform zu schaffen , die die Bevölkerung in ihrem
überwiegenden Teile befriedige.

Karlsruhe , 14 . Okt . In Uer letzten Bürger-
ausschußfitzung ist auf ein nachahmenswertes Beispiel der
Stadt Straßurg hingewiesen worden , wo das Elek¬
trizitätswerk 5000 elektrische Bügeleisen auf ei¬
nen Monat unentgeltlich zur Probe abgegeben und jauch
noch einen Monat lang den Strom dazu unentgeltlich ge¬
liefert habe . Das habe zum Verkauf von 4000 solcher! Bü¬
geleisen geführt .

Mannheim, 14 . Okt . Seit Wochen wird in der
Presse das Schicksal des Geländes der gegenwärtigen Gar¬
tenbauausstellung nach deren Schluß erörtert . Der
Stadtrat ist nun den Wünschen der zahlreichen Freunde
der schönen Anlagen entgegengekommen und hat beschlossen,
die Sondergärten und die Schwarzwaldland¬
schaft bestehen zu lassen. Ta verschiedene Gebäulich¬
keiten zu erwerben sind, so wird dem Bürgerausschuh
demnächst eine Vorlage zugehen. Das eine der beiden
schönen Schwarzwaldhäuser hat die Erbäuerin , die Fir¬
ma F . A . Ludwig , der Stadt zum Geschenk gemacht .

Singen , 16 . Okt . Bei Jmmendingen versinkt ,
wie bekannt , periodisch ein Teil des D o na uw as s ers und
fließt nachgewiesenermaßen trotz der trennenden Gebirgs -
wasserscheide unterirdisch in die Ach , also mittelbar in den
Rhein . Wie die „Singener Nachrichten" melden, sollen
zur Ermittlung des großen uxterirdischen Sees , den man
an der Stelle vermutet , nächstens Bohrungen vorge¬
nommen werden . Der Kommission gehören unter anderem
Geh . Rat Bittmann -Karlsruhe und Prof . Endriß -Stutt¬
gart an .

Wien , 16 . Okt . Der Kaiser war heute früh fie¬
berfrei . Der Husten war nachts stark , jedoch der Kräf¬
tezustand und die Herztätigkeit befriedigend.

Budapest, 16. Okt . Der Justizminister erließ eine
Verordnung , nach welcher die polizeiliche Beschlag¬
nahmung von Zeitungen , wie es bis jetzt üblich
war , vor ihrer Beförderung durch die Post nicht mehr statt¬
finden darf , da dies mit der Preßfreiheit unvereinbar sei.

Belgrad , 16 . Okt . Zwischen dem Kronprinzen

Georg und dem Kommandanten der königlichen
Leibgarde , Major Dunjitsch , soll es gestern Abend
um 11 Uhr zu einem Konflikt gekommen sein, tvie die
fortschrittliche „Prawda " , die sich oft und eingehend mit
Hofgeschichten befaßt , berichtet . Näheres über diesen Kon¬
flikt verlautet jedoch nicht. Der Kronprinz , welcher bisher
eine eigene Privatwohnung hatte , siedelt nächstens ins kö¬
nigliche Palais über, wo für ihn Appartements in stand
gesetzt werden . Wie verlautet , stehen auch im Hofpersonal
Aenderungen bevor . Der Vorstand der Kabinettskanzlei ,
Jowitza Christitsch> und der Verwalter der Zivilliste , Du¬
schen Wuitsch, sollen aus dem Amte scheiden und der Hof¬
marschall Boschko Tscholakantitsch soll zum diplomatischen
Agenten in Kairo ernannt werden.

Salonik , 16 . Okt . Eine türkische Bande griff
bei Poptschewo (Kasa Strumitza ) bulgarische Landleute an
und tötete vier Bauern . Hinzueilendes Militär wurde
von der türkischen Bande , die durch Dorfbewohner verstärkt
wurde , zurückgetrieben. Eine bulgarisch« Bande brachte
bei Radovischte zwei Kutzowalachen und zwei Frauen Um .

In Langenargen ist die erst vor einigen Jahren
neuerbaute Parkettfabrik am Bahnhof vermutlich infolge
Selbstentzündung in einem Trockenraum zur Hälfte nie¬
dergebrannt .

In Heidelberg hat sich der Student Wilhelm
Schwer aus Wollersum in seiner Wohnung mit einem
Revolver erschossen . Als Ursache wird Furcht vor dem
Examen angegÄen .

Am Samstag ereignete sich in der Benzschen Moto¬
renfabrik , Mannheim , ein schwerer Unglücksfall . Beim
Abstellen eines in schneller (Üangart befindlichen Auto¬
mobilmotors sprang das Schwungrad in vier ?
Stücke , wovon eines im Gewicht von drei Kilogramm
dem 24 Jahre alten Weitgenannt aus Sandhofen an die
rechte Brustseite sprang . Er erlitt hierdurch schwere in¬
nere Verletzungen , denen er kurz nach seiner Einliefer¬
ung in das Allgemeine Krankenhaus erlag

Me Witwe Babette Kühnert , genannt Sachsen¬
bärbel , in Kitzingen, begeht am 26 . Oktober ds . Js . ihren
10 6 . Geburtstag . Geistig ist die Greisin noch recht
frisch .

Der Küssend ote der Aktiengesellschaft Hallesche
Röhrenwerke in Halle a . S . , Berg Haus , wurde nach
Unterschlagung von 5000 Mk . flüchtig . JU seiner Be¬
gleitung befindet sich wahrscheinlich ein junges Mädchen ,
mit Hem er , obwohl verheiratet , seit einiger Zeit unter der
Vorspiegelung , er sei Bankbeamter , chn Liebesverhältnis
angeknüpft hatte . Seine Familie hat der Betrüger hier
in Not zurückgelassen.

In Mährisch - Altstadt (Schlesien) sind 32 Häu¬
ser und 12 Scheuern abgebrannt .

Aus Stockholm wird berichtet : Me schwedische
Bark „ Kapella " ist im Alandsmeer Montag nacht mit
dem Gotenburger Dampfer „Landsen " zusam men¬
ge stoßen . Die „ Kapella " sank binnen weniger Minu¬
ten . Bei der herrschenden Dunkelheit und Verwirrung
war es unmöglich, Boote auszufetzen. Der Steuermann
sowie 6 Mann der Besatzung sind gerettet , der Kapitän k
und 3 Mann sind ertrunken . j

Aus Paris wird gemeldet : Seit September sind ^
wiederholt verbrecherische Versuche gegen Pul - z
verkümmern u . Wachtposten der Kasernements von j
Vincennes unternommen worden . Man hat die Ue- i
beltäter jedoch nicht erwischt. Ein ähnlicher Angriff ist
nun auch in V e r d u n unternommen worden , wo ein In¬
dividuum versuchte , an eine Pulverkammer zu gelangen . !
Auch diesen Leuten gelang es zu entkommen. z

Arbeiterbewegung .
Bochum , 15 . Okt. Die „ Bergarbeiterztg .

" ver¬
öffentlicht einen Aufruf an die Kameraden , in dem ge¬
sagt wird , aus mehreren Bezirken seien Nachrichten über
vorgekommene Lohnverschlechterungen eingelau¬
fen . Um die Wiederkehr der . Lohndrückerei von 1900 zu
verhindern , müsse sofort die Oeffentlichkeit auf die Vor¬
gänge im Bergbau aufmerksam gemacht werden . Ueber -
all seien öffentliche Bergarbeiterversammlungen einzube¬
rufen und besonders den noch unorganisierten Kameraden
sei klar zu machen, -was auf dem Spiele stehe.

Hamburg , 15 . Okt . Auf der Internationa¬
len Reederkonferenz in London zum Lchutz und
gegenseitiger Unterstützung bei Hafenstreiks waren sämtliche
Hamburger Reedereien durch ihre Direktoren ver¬
treten . Alle Beschlüsse der Konferenz werden geheim ge¬
halten .

Antwerpen , 16 . Okt. Die Dockarbeiter be¬
schlossen, sich mit dem Beschluß dep Vereinigung zürn Schutz e
der Hafenarbeiter zufrieden zu geben, so daß nunmehr
die Gefahr eines Wiederausbruches des Streiks beseitigt
ist,

Mailand , 16 . Okt. Me von den Turiner Indu¬
striellen durchgeführte Aussperrung scheint vollen Er¬
folg zu haben und sich als Mittel gegen die Wiederholung
des Generalstreiks zu bewähren . Zunächst hatte die Ar¬
beitskammer den Generalstreik auf drei Tage nach Schluß
der Aussperrung beschlossen, sie trat aber den Rückzug an
und fordert nun die Arbeiter auf, sofort die Arbeit wieder
aufzunehmen , nachdem die Industriellen mit einer wei¬
teren achttägigen Aussperrung gedroht hatten . Auch der
Antrag , in ganz Jtlaien 48 Stunden zu streiken, ist vom
Arbeiterverband abgelehnt worden .

Aus Württemberg .
Dteustuachrichte » . Befördert : Den rit. Obersteuercat

Dr . Eichmaim dei dem Sieuerkollegium Abteilnnq für Zölle und
indirekte Steuern zum Obersteuerrat dei dieser Behörde und den
Oberfinanzamlmaun Renner bei der Domänendirektion zum Fiananz-
rat bei dieser Behörde.

Uebertragen : Den Revisoren des SteuerkollegiumS Abteil¬
ung für direkte Steuern Graze da « Kameralamt Backnang, Miller
das Kameralamt Güglingen und Schnell das Kameralamt Großbott¬
war, das Forstamt Mönchsberg dem Forstamtmann Remmlinger in
Liebenzell und eine Revisorstelle bet der Oberrechnungskammer dem
Finainamtmann Möhler . Kanzleihilssarbeiter bei dieser Behörde.

Versetzt : Den Obeikontrolleur Gschwender dn dem Kameral¬
amt Ktrchhcim seinem Ansuchen gemäß unter Verleihung des Titels
Zollvetwalter aus das Zollamt Tübingen .

Verliehen : Dem Revisor Größler bei der Oberrechlmnoz,
kammer den Titel und Rang eines Rechnungsrat , dem R visor
ser bei dem Bergral den Titel eines Oberrevisors und dem Oberinn,

'
krolleur Grosse sowie dem Kalkulator Raich bet

'
dem Stanüischeu La«,

besamt den Titel und Rang eines Revisors .
Die liberalen Vereine Württembergs halten

am kommenden Sonntag den 20 . ds . im Bürgermustnm
in Stuttgart ihre Landesversamnrlung , die g . a . sich mit
folgenden Anträge « beschäftigen wird : Antrag Heilbronn -
„ Es sollen energische Schritte zur Weiterverfolgung der
liberalen Einigung durch Einsetzung eines gemeinschaft¬
lichen Ausschusses zwischen den alten liberalen Parteien
(Volkspartei und Deutsche Partei ) und ihren Jugendorga¬
nisationen und dem liberalen Landesverband zwecks ge¬
meinsamen Vorgehens versucht werden , und ein Antrag
Stuttgart : „ Die Landesversammlung spricht die Erwart¬
ung aus , daß im künftigen Landtag Volkspartei , Deut¬
sche Partei und Sozialdemokratie zusammen gehen mö¬
gen, um eine wirklich liberale Gesetzgebung zu er¬
möglichen .

"

Die bedingte Begnadigung . Das Justizmini¬
sterium hat eine Verfügung erlassen, betreffend die Er¬
teilung von Strafaufschub mit der Aussicht auf Begnadig¬
ung nach Wlauf einer Probezeit . Darin heißt es : Die
von dem Reichskanzler alljährlich dem Reichstag vor
gelegten statistischen Uebersichten über die Anwendung des
bedingten Strafaufschubs in den einzelnen deutschen Bun¬
desstaaten weisen für Württemberg eine verhältnismäßig
niedere Zahl der Fälle auf , in denen ein Strafaufschub
mit der Aussicht auf künftige Begnadigung gewährt wor¬
den ist. Diese Erscheinung , gab dem Justizministerium
zu der Vermutung Anlaß , daß die Strafvollstreckungs¬
behörden der Einrichtung der bedingten Begnadigung
nicht durchweg diejenige Beachtung und Förderung zu¬
teil werden lassen, die ihr nach den bestehenden Vor¬
schriften und nach den mit ihrer Anwendung gemachten
günstigen Erfahrungen gebührt . Durch die von dem Ju¬
stizministerium für die Jahre 1904 bis 1906 angestellten
Erhebungen über die Zahl einerseits der Verurteilungen
denen sich nach den bestehenden Vorschriften regelmäßig
eine Prüfung der Frage des bedingten Strafaufschubs
anzuschließen hatte , andererseits der Fälle , in denen vor
den Strafvollstreckungsbehörden die Akten dem Justiz¬
ministerium zur Entscheidung dieser Frage vorgelegt wur¬
den , ist die erwähnte Vermutung bestätigt worden . Wäh¬
rend bei einzelnen Strafvollstreckungsbehörden die Zahl
der Aktenvovlegungen bis zu 3 Vierteilen der Zahl der
sprechenden Verurteilungen betrug , sind dagegen von an¬
deren die Akten nur in einem kleinen Prozentsatz der
Fälle , von einzelnen überhaupt nicht vorgelegt worden.
Das Justizministerium sieht sich nun veranlaßt , auf die
bestehende Vorschrift , wonach in allen hierzu geeigneten
Fällen von amtswegen der Antrag auf Erteilung be¬
dingten Strafaufschubs zu stellen ist, behufs einseitiger
Beachtung erneust hinzuweisen.

Stolgebühren und Leichengesang . Der ge¬
schäftsführende Vorstand des Württ . Volksschullehrerver¬
eins hat in feiner letzten Sitzung beschlossen, in einer Ein¬
gabe an das Kultministerinm um Ablösung der Stolgebüh¬
ren und um Abschaffung des Leichensingens zu bitten .

Stuttgart , 16 . Okt. Im Alter von 80 Jahren ist
Generalmajor a . D . von Reinhardt gestern gestor¬
ben . Reinhardt machte als Hauptmann den Krieg von
1870/71 mit und erwarb sich das eiserne Kreuz erster
Klasse . Seit 1885 ist er im Ruhestand und hat in dieser
Zeit an der Organisation des Württ . Kriegerbundes sich
hervoragenrd beteiligt .

Ulm, 16 . Okt . Das Königliche Ministerium des
Innern hat in Anregung gebracht, den Termin der Ge-
meinderatswahlen an das Ende des Monats Dezember
zu verlegen , damit die Personen , die das Bürgerrecht zu
dem vom 1 . Dezember ab geltenden Satz von zwei Mark
erwerben wollen , noch wahlberechtigt werden . Die bür¬
gerlichen Kollegien wollen dem angegebenen Grunde volle
Rechnung tragen , haben aber starke Bedenken für die
Durchführbarkeit der Maßnahme und wollen auch dev
Wahlkampf aus der Christwoche ferngehalten wissen .
Die Polizeikommission soll nach dem Beschluß der Kolle¬
gien einen Weg finden , wie sich am besten ein Ausgleich
erzielen läßt .

Ulm, 16 . Okt. Nach dem Durchschnitt der Ergeb¬
nisse der beiden letzten Volkszählungen erreicht die Ein¬
wohnerzahl Ulms nicht 50000 und es wird gemäß Art.
7 der neuen Gemeindeordnung deshalb die Stadt vor¬
aussichtlich in die Zahl der „ mittelgroßen Städte " / in-
gereiht werden . Da aber wegen des Fortfalls der Spor¬
telerhebung bei Grnndstücksveränßerungen in „ großen
Städten " die Stadt mit ihrem ausgebreiteten Bodenbesitz
ein erhebliches, materielles Interesse daran hat , als „große
Stadt " zu gelten und weil bei Zuffenhausen schon ein
ähnlicher Vorgang vorliegt , will die Stadt Ulm es durch¬
setzen, daß sie als „ große Stadt " anerkannt wird . Die
bürgerlichen Kollegien beschlossen darum heute schon gegen
eine eventuell gegenteilige Entscheidung der Kreisregier¬
ung und des Ministeriums den Weg der Rechtsbeschwerde
zu betreten .

Das Bauunglück in Stuttgart hat ein vier¬
tes Opfer gefordert . Einer der schwer verletzten Ar¬
beiter ist di uf dem Wege zum Krankenhaus gestorben.
Die Gesamtzahl der Verunglückten beläuft sich aus
sieben : vier Tote , zwei Schwerverletzte und ein leicht
Verletzter . Tot sind : Morganti Leo , 46 Jahre alh La-

soli Giovani , 37 Jahre alt , Ferini Andreas 24 Jahre
alt , Marzionetto Luigi 26 Jahve alt . Verwundet iin
Spital : Fabric Sebastian 40 Jahre alt , Banasini Fried¬
rich 24 Jahre alt , Guhielmi Girolano 19 Jahre alt . lieber
die Ursache des Einsturzes hat Näheres noch nicht festge-

stellt werden können.
Auf dem Bahnhof in Weikersheim stürzte Mitt¬

woch Abend ein mit Hämmeln beladener Wagen
beim Rangieren um . Trotzdem die Türe sofort ge¬
öffnet wurde , so daß. die Tiere ins Freie gelangen konn¬
ten , mußte doch eine große Anzahl sofort geschlach¬
tet werden . Das Hauptgeleis war infolge des Unfalls
bis Donnerstag Früh ' gesperrt . Die Nachtzüge erlitten
große Verspätungen .



i

InDürrmen , z - MühIacker fand man am Diens¬
tag vormittag in einem Nebengebäude des Landwirts
Gottlob Haserraner dessen 12 Jahre alte Tochter Sophie
ans dem Fruchtboden erhängt vor . Da es nicht
wahrscheinlich ist, daß das Kind Selbstmord begangen
hat und da das Gerücht ging , das Kind sei hart behandelt
und außerordentlich viel zur Arbeit verwendet worden,
wurde der Vater der Getöteten verhaftet . Die¬
ser ist etwa 40 Jahre alt und in zweiter Ehe verheiratet .
Es sind noch zwei Kinder von 5 und 6 Jahren da. Bo «
Jahren soll sich in der Familie ein ähnlicher Fall ereig¬
net haben . — Neuerdings wird zur Sache gemeldet : Nach¬
dem die gerichtliche Oeffnung der Leiche stattgefunden hat ,
ist nun a uchdie Ehefrau d esLandwirtsHase n-
guer , eine Stiefmutter der Toten in Haft ge¬
nommen worden . Durch Zeugenaussagen ist festgestellt,
daß die Stiefmutter das Kind früher mißhandelt hat . Vor
3 Jahren stand Hasenauer wegen Verdachts der Brandstift¬
ung vor Gericht . Er wurde aber damals wegen ungenü¬
gender Beweise freigesprochen. Das Kind war in einer
Sterbekasse mit 1000 Mk . versichert.

Zwischen So nd elf i ng en und Oferdingen strit¬
ten sich junge Burschen um die M ädchen . Ein 17 jährig er.
Sondelfinger zog den Revolver und jagte dem Bruder
seiner 14jährigen Geliebten eine Kugel in den Rücken .
Der Revolverheld ist in Haft .

In Duttenberg wurde am Dienstag Nachmittag
in dem Hause des Bauern Thvmas Reichert eingebro¬
chen , solange die Bewohner des Hauses sich auf dem Felde
befanden . Dem Einbrecher , welcher offenbar mit den ört¬
lichen Verhältnissen genau vertraut war , fielen etwa
1300 Mk . in bar Geld und verschiedene Wertgegenstände
in die Hand . Vorhandene Staatspapiere ließ der Ein¬
brecher liegen . Vor ihrem Weggang legten die Bewohner
den Schlüssel zum Haus in der Scheuer in die Putzmühle
nieder. Dieser Aufbewahrungsort scheint dem Einbre¬
cher bekannt gewesen zu sein und er konnte, da die inneren
Räume und Schränke , wie man Hort , nicht abgeschlossen
waren, ohne Mühe und Kraftaufwand zu dem Gelde kom¬
men . Von dem Täter fehlt noch jede Spur . Die Staats¬
anwaltschaft hat die Untersuchung ausgenommen .

Auf der Straße zwischen Baltringen und Aepf -
ingen OA . Biberach ist an der 11 Jahre alten Tochte»
des Schmiedmöisters Demmel in Aepfingen von einem un¬
bekannten Radfahrer , ider . von Laupheim herkam, ein schwe¬
res Sittlichkeitsverbrechen verübt worden . Der energischen
Fahndung der Landjägermannschaft ist es gelungen , den
Attentäter in der Person des 19 Jahre alten Flaschners
Christian Schönberger von hier zu ermitteln .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 16 . Okt. Unter Ausschluß der Oeffent-

lichkeit wird heute und morgen gegen die 28 Jahre alte
Emilie Hutt von Untertürrheim wegen Verbrechens
gegen das keimende Leben verhandelt . Es ist dies
der zehnte Fall in der Angelegenheit des Wundarztes
Pfizenmaier . In Verbindung mit diesem Fall wird fer¬
ner verhandelt : erstens gegen den 37 Jahre alten Pferde¬
knecht August Sperling von Lutter , zweitens , dessen
Ehefrau Josesine Sperling , drittens die neunzehn
Jahre alte Kellnerin Betty Mayer von Höchstädt und
viertens den 49 Jahre alten Kommissionär Herrmann
Wulf es von hier wegen versuchter und vollendeter Er¬
pressung , Kuppelei und Urkundenfälschungen.

Nürnberg , 17 . Okt . Der Redakteur des soz . Frän¬
kischen Volksfreunds , Dr . Weill wurde wegen Beleidig¬
ung eines Landbürgermeisters zu 14 Tagen Gesäng -
n i s verurteilt .

Karlsruhe , 17 . Okt. Dem Journalisten Schwe¬
de ! , der gegen den - Staatsanwalt im Hauprozeß , Tr .
Bleicher , Strafantrag wegen Preßvergehcns gestellt hat ,
ist vom ersten Staatsanwalt in Karlsruhe eröffnet wor¬
den, daß er die Erhebung der öffentlichen Anklage ablehne .

Berlin , 17 . Okt. Wie der „Vorwärts" mitteilt,
hat der Oberreichsanwvlt den Rechtsanwalt Liebknecht
wissen lassen, daß er seine Festungshaft am 24 . Oktober ans
der Festung Gl atz anzntreten habe.

Hirschberg , 16 . Okt. Das hiesige Schwurge¬
richt verurteilte nach zweitägiger Verhandlung die Han -
delsfran Scholz ans Gronau wegen Giftmordes , be¬
gangen an dem Kämmereiarbeiter Wendelin Schäfer aus
Hirschberg , zum Tode und wegen Destamentsfälschung zu
drei Jahren Zuchthaus .

Stettin , 16 . Okt. Die Ostseeztg . meldet aus Kös¬
lin : Das Schwurgericht verurteilte gestern den M !a u-
ter Preuß , der das 16 Jahre alte Dienstmädchen Kü¬
chenwitz vergewaltigt und ermordet hatte , we¬
gen Notzucht zu 3 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr -
verlest und wegen Mords znm Tode .

Kunst und Wissenschaft .
Newyork , 16 . Okt. Die Opern Verwaltung

wird fünf im Ausland ansässige Direktoren , darun¬
ter wahrscheinlich Mottl , erwählen ; der Zweck dieser iMaß-
regel ist, räsch Informationen über neue Opern und
Gesangskräfte zu erlangen , sowie den exorbitanten
Gagen entgegenzutreten .

Vermischtes.
Eine lästige Mauövergeschichte.

Ein „ kleines Mißverständnis "
, das gegenwärtig in

Hofkreisen die Runde macht und viel belacht wird , pas¬
sierte jüngsthin — jo erzählt ein Leser der „ T . Rdjch .

"
— einem Bürgermeister einer kleineren Gebirgsstadt .
Prinz N . (Orts - und Personennamen gelobten wir Hu
verschweigen ) war während des Manövers mehrere Tage
in dem reizenden und wegen seiner idyllischen Lage von
den Münchnern gern besuchten Gebirgsstädtchen T . ein-
guartiert , und die würdigen Gemeindeväter beschlossen,
dem während seines kurzen Aufenthalts sehr beliebt ge¬
wordenen Prinzen vor seinem bevorstehenden Abgänge
eine kleine Ovation darzubringen . Dessentwegen sollte
auch das Gemeindeoberhaupt an den Prinzen eine kurze !
Ansprache richte« . Trotzdem nun unser Bürgermeister j

zwar den üblichen Anforderungen eines -O^tsvorstands
in jeder Weise und zur allgemeinen Zufriedenheit ent¬
sprach, wofür schon der Unjstand Zeugnis ablegte , daß
er schon zum dritten Male als Sieger aus der Wahl¬
urne hervorging , so hatte er doch auch wie jeder Sterb¬
liche sein« schwachen Seiten . So war er beispielsweise
»veit davon entfernt , ein Cicero oder gar Demosthenes
zu sein, kurz , das Redenschwingen war sein größter
Greuel , und wer von ihm eine Rede forderte , der hatte
seine Archillesferse getroffen . Und doch — helf, was
helfen mag — es mußte geredet werden . Lange wollte der
Bürgermeister allerdings der unangenehmen Sache durch
Borschützen von plötzlicher Erkrankung aus dem Wege
gehen, aber endlich , zumal , man ihm von Orden und
Titel sprach , wonach es den ehrgeizigen Mann schon
längst gelüstete, entschloß er sich doch endlich dazu , in
den sauren Apfel zu beißen . Um ihm die schwierige Ob¬
liegenheit nach Möglichkeit zu erleichtern , wurde im
hohen Rate beschlossen, ihm den Gemeindeschreiber als
Souffleur beizugeben . Das Festprogramm wies als dritte
Nummer nach Ueberreichung eines wirklich prachtvollen
Alpenrosen - und Edelweißstrauhes durch ein schmuckes Ge-
birgskind und nach Jntoniernng der Königshymne die
Ansprache des Ortsvorstandes auf . Tadelloseste Ruhe
herrschte, als der Redner , dem man die große Verlegen¬
heit vom Gesichte ablesen konnte, das Podium betrat
und dann , gesenkten Hauptes , wie eine Trauerweide , eher
einem Delinquenten auf dem Schafott , denn einem Fest¬
redner gleichend, dastand . Hinter dem Podium war ein
hübsches Pflanzenarrangement aufgestellt , welches den da¬
hinter stehenden Souffleur verbarg . Und der Bürger¬
meister sprach : „ Königliche Hoheit !" - „Königliche
Hoheit !" — Pause . — „ Königliche Hoheit !" — Wieder
Pause . Die Aufregung des zitternden Bürgermeisters
bemerkend, lispelte jetzt der Stadtschreiber durch das
Laubdickicht des Wanzenarrangements : „ Fassen Sie
Mut und stehen Sie hin wie ein Mann .

" ' Diese
Worte wurden irrtümlicherweise von dem konfusen Bür¬
germeister für den Anfang der Rede gehalten «nd , sich
einen sichtlichen Ruck gebend, laut , gegen die Hoheit ge¬
wendet, wiederholt . Der Souffleur war über diesen gren¬
zenlosen Unsinn ganz verblüfft und lispelte ihm rasch
Nl : „ WasmachenSiedennfürD ummheiten ?"
Der Bürgermeister , noch mehr kopflos geworden, wieder¬
holte auch diese Worte , und zwar noch lauter .

'Der
Stadtschreiber , nun ganz außer Fassung gebracht, lis¬
pelte ihm nun zum dritten Mal « und zwar ganz ener¬
gisch zu : „ Halten Sie ein mit Ihrem Unsinn
und merken Sie aus ; Sie blamieren uns alle
unsterblich .

" Der Bürgermeister , ganz geistesabwesend,
mit den Händen wie nach einem Anhalt suchend , in
der Lust herumfuchtelnd, hielt auch diese Zurechtweisung
für einen Teil der Rede und wiederholte auch sie
angstschweißschwitzend . — Wir wissen nicht, ob dem Fest¬
redner für seine bis jetzt gewiß unerreicht dastehende
Leistung Orden und Titel verliehen wurden !

Das Geheimnis des Jagdschlosses Grnuewald .
Das Jagdschloß Grunewald wird gegenwärtig re-

noinerr . Es ist im Innern vollständig umgebant , nur
ein Raum des idyllischen Baues ist vom Wertzeuge des
Handwerkers verschont geblieben : die vermauerte Treppe !
nicht aus Vergeßlichkeit, sondern infolge eines direkten
Verbotes . Und das entstammt folgendem Grunde :

Das Jagdschloß wurde im Jahre 1542 von dem Kur¬
fürsten Joachim II . erbaut und der Anna Sydow , ge¬
nannt „ die schöne Gießerin "

, zum Geschenk gemacht. Anna
Sydow , war die Gemahlin des kunstreichen Meisters Diet¬
rich aus Burgund , von dessen Hand unter anderem das
aswaltiae Grabmonument des Kurfürsten Johann Ci¬
cero im Dome zu Berlin stammt . Nach dem Tode des
Gatten wurde sie die Geliebte des Kurfürsten Joachim II . ,
welchem Verhältnis eine Tochter Magdalena entsprang .
Joachim II . war ein prunkliebender Fürst und wurde in
dem Bestreben, recht glanzvoll aufzutreten , von der schö¬
nen Gießerin bestärkt. Nach seinem Tode räumte sein
Nachfolger Johann Georg am Hofe kräftig auf . Auch
Anna Sydow mußte seine Strenge fühlen ; sie wurde
nach dem Juliusturm in Spandau transportiert , und ist
dort nach mehrjähriger Hast verstorben . So meldet die
Chronik . Wer die Sage will es anders wissen . Nach
ihr hatte Johann Georg die schöne Gießerin in ein Trep¬
pengehäuse des Jagdschlosses Grunewald gesperrt und die¬
ses oben und unten zumauern lassen, sodaß sie ver¬
hungern mußte . Wer recht hat , Chronik oder Sage , läßt
sich nicht feststellen. Tatsache aber ist, daß sich noch
jetzt im Jagdschloß Grunewald solch ein vermauertes Trep¬
pengehäuse befindet, und daß alle Hohenzollernfürsten es
ablehnten , das Mysterium untersuchen zu lassen. Wäh¬
rend der Regierung Kaiser Wilhelms I . mußte bei einer
Ofenrenovierung ein Ofenrohr durch den mystischen Raum
geführt werben . Aber erst nach langer Ueberlegung gab
der Kaiser dazu seine Erlaubnis , doch ließ er die Ar¬
beiter daraufhin überwachen , daß nur ein Loch von der
Größe geschlagen wurde , daß das Rohr dnrchgezogen wer¬
den konnte. Auch durfte niemand durch das Loch in
den Raum hineinlenchten oder versuchen, in ihn hinein -
znblicken . Auch Kaiser Friedrich verbot streng, den Raum
zu öffnen . Bei der jetzigen Renovierung des Jagd¬
schlosses ist der Raum ans Anordnung des Kaisers eben¬
falls unberührt geblieben.

Krösus uvd Rockefeller .
In der Wochenschrift The Independent erörtert Prof .

John A. Seott die Frage , ob Kvösus so reich war wie
John D . Rockefeller . Der Verfasser kommt zu der An¬
sicht, daß den Unterschied in der Kaufkraft des Geldes
gehörig berücksichtigt , der Reichtum des lydischen Königs
immer no/ch größer war als der des amerikanischen Oel-
königs . Prof . Scott stützt seine Berechnung auf die von
Herodot beschriebene Schenkung des lydischen Herrschers
an den Tempel von Delphi . Der „ Vater der Geschichte "

hat die einzelnen Stücke und ihr Gewicht nach urkundli¬
chen Nachrichten genau ausgezählt . Da waren zunächst
113 zu sieben Zehntel aus Gold und drei Zehentel ans
Silber bestehende Metallbarren , die in Pyramidenform
aufgebaut wurden . Vier weitere aus purem Gold be¬
stehende Platten bildeten die Krone , aus der ein 800 Pfund

wiegender , ebenfalls aus reinem Gold angefertigter Löwe
stand . Der Wert des Metalls in diesem Geschenk war
allein >3500000 Dollars . Rechnet man dazu noch 15
Prozent für die Herstellungs - und Transportkosten , so
»Erden 4,000,000 Dollars eine nicht zu hoch gegriffene
Schätzung sein . Zwei große Opfergefäße , von denen je¬
des 800 Pfund wog und 540 amerikanische Gallonen faßte ,
gingen mit dieser Schenkung nach Delphi . Eins dieser
Gefäße war aus Gold, das andere aus Silber hergestellt
lind beide von Künstler Hand außerordentlich reich ver¬
ziert . Prof . Seott schätzt diese Geschenke auf 1000000
Doll . Ferner fügt « der freigebige Lydier -König , einem spä¬
teren Geschichtsschreiber zufolge, seiner Schenkung noch 360
Wasen aus purem Golde , jede ein Pfund wiegend zu, sowie
auch den Halsschmuck und den Gürtel seiner Gattin . Jeder
Mann in Delphi erhielt bei dieser Gelegenheit von ihm eine
Summe im Betrage von 12 Dollars als Geschenk . Der
Gesamtwert des Goldes und Silbers , das auf diese Weise
nach Delphi kam, wird von dem erwähnten Professor
auf 10000 Dollars angegeben . Ein genaues Seitenstück
zu dieser Schenkung ließ Krösus dem Priestergeschlecht
der Branchiden in Didyma bei Milet zukommen. Da
nun , nach Prof . Scott , die Kaufkraft von Gold und Sil¬
ber seit Krösus ' Zeiten um das Zehnfache geringer ge¬
worden ist> würden die Geschenke des Krösus nach Delphi
und Milet nach gegenwärtigem Gelde zusammen einen
Wert von 200 000 OM Doll , gehabt haben . Daneben nimmt
sich Rockefellers höchste Schenkung von 37 OM MO Dollars
doch etwas dürftig aus , ja alle Stiftungen des Oelkönigs
die höchstens 150 OM 000 Dollars betragen , reichen nicht
an diesen einen Beweis von der Munifizenz des Lydierkö¬
nigs Meran . Würaus denn Prof . sScott schließt, daß Krösus
vorläufig seines Rufes als des reichsten Mannes der Welt
noch nicht entkleidet werden könne.

Sturm .
Durch den Schornstein pfeift der Wind

Aechzend dis Kamine schnaufen ;
Regen klatschend niederrinnt

In die übervollen Traufen .
Hilfeheischend schlägt der Baum

An der Läden starke Riegel ;
Knack ! In jähem Bnrzelbaum

Niederkrachsn morsche Ziegel .
Zornig knarrt der Wetterhahn

Auf dem ungeschützten Posten . . .
Narr , du ! Wenns nicht dann und wann

Stürmte , müßtest du verrosten.
Eduard Stemplinger .

Handel und Volkswirtschaft.
Heidelberg. 15. Okt. Die hiesige Hosapotheke ging um

850 OM M . aus dem Besitz des Hosapothekers Dr . Glaßner an
Apotheker Dr . Ruf in Pforzheim über . Bor 15 Jahren wechselte
die Apotheke noch um 400 000 M . den Besitzer .

Berit », 1 » . Okl. Der heute versammelte Hauptvorstand des
VerwertungsvcrbaudeS deutscher Spiritusfabrikan¬
ten berichtete über den Staub und deu mutmaßlichen Ertrag der
Kartoffelernte , sowie über die voraussichtliche Gestaltung der Spiritus -
produktiou , soweit die Aussichten bis jetzt geklärt find . Aus Grund
dieses Gutachtens beschloß der Gesamiausschuß , den Abschlagspreis
mit Wirkung vom 16. er . auf 45 M und de» Verkaufspreis für
Primasprit zur prompten Lieferung in Berlin auf S9 M . festzusetzeu -
Die Preise für beaaturierten Branntwein bleiben ohne Aenderuug. ,

Koukurs - Eröffung. Wilhelm Neuffer jun., Maurmncister
in Möhringen a . F . _

Stuttgart , 18. Okt. Der heutigen Ledermesse in der Ge-
werbehallc waren etwa 700 Ztr . zugcführt. Gleich zu Beginn der
Messe wurde eine Anzahl Käufe avgefchloffen, dann flaute da- Ge¬
schäft ab und erst gegen den Schluß der Messe herrschte wieder regere
Kauflust . Die Preise stellten sich per Pfund : Sohlleder 1 .3o bis
1 .50 M . , Wildvacheledcr > 30 bis- l .40 M . , Wildoberleder In 8,10 vis
2,80 Mk.. Ha 1 .60 1 .80 M .. Schmalleder 1 .80 2 M . , Kalbleder
L .ro —3 30 M ., Zaum - Zeug- und Roßleder 1 So — 1 .60 M., Schaf¬
leder 15- 30 M . per 10 Stück .

Stuttgart , >7 . Okt. Kartoffelgrobmarkt aus dem
Leonhardsplatz. Zufuhr 850 Ztr . Preis 2/0 Mk . bis 4 . — Mk . per
Ztr . — Krautmarkt auf dem Marktplatz: Zufuhr 1200 Stück . Preis
12- 15 Mk . per 100 Stück .

Obst.
Hellbraun, 17. Okt. Obst- und Kartoffel-Markt an der Wall '

Halle. Preise : Mostobst M . 7 00- 8. 50 ; Tafelobst M 18- 17 .—
gelbe Kartoffeln M . 2 .70 - 3.00 ; maKnuw borrum M - - .20—3.50
Wnrstkanoffeln M . 3.80— 4 00 M. per 1 Ztr

Stuttgart , 16 . Okt. Mostobstmarkr auf dem Nordbahnhof.
Stand : 26» Wagen, neu zugeführt 184 Wagen. Nach auswärts

-sind abgegangen 102 Wagen Kleinverkauf : 5 20 - 7. M . per Ztr .
Eßlingen , 16. Okl . 6,50 - 7,30 M .
Tübingen. 16 . Okt. Aepfel 7,50 8.30 M , Birnen 7 bis 7,80 Ni.
Göppingen, 16 . Okt. 7 Mark.

Herbstuachrichteu und Weiuverkäufe .
Sontheim a . N -, 16 . Okt. Bei steigenden Preisen alles

verkauft . Letzte Anzeige .
Ellhofen , 16 . Okt. In hiesiger Gemeinde gibt es Heuer

leider nur einen ganz kleinen Herbst. Die alten auswärtigen
Weinkäufer waren nicht wenig enttäuscht , als sie einen Blick in
die Kelter warfen . Alle Bütten waren leer ; die vorhandenen vier
großen Kelterbäume wurden gar nicht benützt, nur auf einer kleinen
Presse wurde etwas gepreßt . Meistens wurde das kleine Quan¬
tum auf der eigenen oder des Nachbarn Presse gekeltert. Obwohl
der Beginn der Lese erst auf 14. ds . festgesetzt war , ließen sich die
Weingärtner nicht mehr halten und hatten bis Samstag bereits
alles gelesen. Die Qualität ist sehr gut und dementsprechend
der Preis . Es wurde ein Durchschnittspreis von 165 M . pro
Eimer erzielt . Damit kann der Verkäufer wie der Käufer zu¬
frieden sein. Auffallend ist , daß der Wein , trotz des hohen Preises
so rasch verkauft war . Außer einigen kleinen Resten ist hier nichts
mehr feil.

Oberstenfeld , 15 . Okt. Sämtliche Reste bei großer Nach¬
frage und steigenden Preisen heute verkauft zu 175 und 180 M . —
12 Hektoliter Portugieser Gemeindewein versteigert z» 182 M .
Letzte Nachricht.

Vaihingen a . E ., 15. Okt. Alles verkauft Preise ge¬
stiegen bis zu 185 und 190 M . pro 3 Hektoliter. Letzte Anzeige .

Vom Vorbachtale , 16. Okt. In Ebertsbronn wurden
mehrere Posten „Neuer" , zu 150 M . pro 3 Hektoliter angekauft

Untertürkheim , 16. Oktober. Die Hofkammer verkaufte
gestern 30 Hektoliter Portugiesermaische, 1 Hektoliter zu 80—87 M .
glatt . Wem wog 83 Grad .

Obertürkheim , 16. Okt. Schon vor Beginn der Lese hat
das Kaufgeschäft stark eingesetzt , was für die vorzügliche Beschaffen¬
heit unseres Erzeugnisses spricht. Der größte Teil ist zu 200 M .
pro 3 Hektoliter verkauft

Reutlingen , 17. Okt. Die allgemeine Weinlese
wurde vom Gemeinderat auf Freitag den 18. Oktober festgesetzt.



Darrksagrmg.
Für all die wohltuenden Beweise von Liebe und Freund¬

schaft für unsere so früh verstorbene Tochter

IT > 1«> «? N r» ^ dH
die sich so reichlich während ihrer Krankheit und bei der Beer¬
digung bekundeten , ebenso für die zahlreichen Teilnahms¬
bezeugungen an unserem Schm-rze, sagen den Betreffenden
herzlichen Dank .

Wildbad , den 18 . Oktober 1907 .

Fabrikdirektor B . Schnitzer
und Frau , geb . Bosch mit Tochter Gertrud .

Heute Freitag abend 8 Uhr

I 'urvtslunäo
wozu vollzähl, erscheinen dringend
notwendig ist

Der Turnwart.

I» Pfälzer
wiebel '

(lagerfähige Ware) empfiehlt
Wich . Treiber

Korbmacher.

Die kkoräsbesilMr
von hier und den Parzellen werden zu einer Besprechung betreffs

KlruiiäuuK oino8 kkoräo -

V or8ioIiorunK8 vöroiv8
durch den landwirtschaftlichen Bezirksverein Neuenbürg auf

Samstag , den IS . Oktober 1S07 ,
nachmittags S Uhr

in den Rathaussaal freundlich eingeladen.
Wildbad, den 15 . Oktober 1907 .

Stadtschultheiß : Bätzner .

2 rb
Wikdbcrd . A

8
Ü0elE ; i8 - LiulLäuuA . 8 »

2b
Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannte ^

zur Feier unserer ^
2b
2b

Lür musik . Unterhaltungen,
Hochzeiten «sw. nimmt Be¬
stellungen entgegen

Ka Echinger,
Musiker, Hauptstraße 107 .

HkHk HkHkHk HkHk Hk HkHkHk

AS

Wildbad .

SAASAS ^

HootiLelts - LirilscluriA.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte ^

zur Feier unserer

ehelichen Werbindung
am Samstag , den IS . Oktober in das Gasthaus zum
„Bad . Hof" freundlichst einzuladen und bitten, dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen .

Friedrich Mayer Luise Gntbub.
Kirchgang um '/sl Uhr vom Restaurant „ Eintracht " aus.

M

Frische

4Z

olioliolion Vordinäun ^
am Samstag , den IS . Oktober in das Hotel „Graf A
Eberhard" freundlichst einzuladen und bitten , dies als A

^ persönliche Einladung annehmen zu wollen . 2b

^ Rudolf Treiber Anna Greiner . ^

Kirchgang um 12 Uhr vom Restaurant „ Toussaint " aus. ^2b
-^HkHkHkHkHkHkHkHk2 ^ HkHkH? HkHkHkHkHkHkHkHkHk ^

ZSftlllltt
ist täglich zu haben bei Chr . Batt .

Meti8ltzii 8ouu1nA von 2 Ilkr nd

Im Mk «
empfehle ich

sehr schöne große Backäpfel '

süße Zwetschgen
p . Pfd . 1« Pf „ lO Pfd . Mk . 1.50

schöne große Zwiebel
per Pfd . V Pf . , 10 Pfd . «5 Pf .
sowie sonstige Backartikel

' I . Honold, Kgl . Hofl.
König-Karlstr . 81 .

Gleichzeitig werden die verehrlichen Mitglieder benachrichtigt , daß
am Kirchweihmontag wie alljährlich das

Nachbarschaftsschiesten in Hirsau
stattfindet, wozu der Verein höflichst eingeladen ist.

Mitglieder , die sich dabei zu beteiligen wünschen, wollen sich läng¬
stens bis Samstag , den IS . Oktober bei Herrn ' E . Blumen -
> h - 1 . Schütz -« m°ist-ramt .

Wildbad .

_

HinlLäNLK .
Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannte

zur Feier unserer

ÄoL >- Hook « srt

am Sonntag , den 2V. Oktober in das Gasthaus zur
„Linde" freundlichst einzuladen und bitten, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen .

Karl Seyfried Frieda Seyfried
geb . Gerne .

Neues

Delikatest-
Rldersauerkraut

per Pfund 12 Pfg . empfiehlt
Hermann Großmann

Delikatessen , König-Karlstraße 61
Telefon Nr. 28 .

86twNtz

lepk
2UM üaektzll

per Pfund 10 Pfg . empfiehlt
Ehr. Mt .

Schöne

Mn Imbkl
zu billigem Preis empfiehlt

Chr . Batt.

und von unübertroffener Haltbarkeit
sind die weltbekannten

Spieß-
Stiefel

Beste Rahmenware .
Für Damen und Herren .

Alleinvertreter für Wildbad u . Umgebung.

Schuhmachermeister
Beim König Karls-Bad

Hinter Hotel Klumpp.
Anfertigung nach Maß -

Reparaturen prompt und billig.

Ur
empfehle ich

lchönste, große Wcrckäpfel
sehr schöne Zwetschgen p. Pfd . 15 Pf.

schöne große Zwiebel
sowie sämtliche Backartikel.

Hermann Grostmann
Delikatessen , König-Karlstr . 61 — Telefon 28 .

Auf Wunsch wird alles ins Haus geliefert.

Ilie 8. llokinsnn'slkie ku
eapüM M rur KielerMg eller llrten

öorgkZItige fflisiükrling.
ill 5üiiogrr und LmtüruL

kg5lke Kieseriillg .

Druck und Verlag der Beruh. Hofma naschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst.
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